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Bildung und Erziehung – zwei große pädago-
gische Begriffe mit langen Diskursgeschich-
ten. Ihre Erörterungen in Bildungstheorien 
und Erziehungswissenschaften sind so un -
absehbar, dass eine Zusammenschau ohne 
stark verkürzte Perspektiven kaum möglich 
ist.1 Ein wagemutiger Versuch, die beiden Be-
griffe und ihr Verhältnis zueinander knapp zu 
umreißen, könnte vielleicht so lauten: Bil-
dung meint die Entfaltung individueller und 
sozialer Möglichkeiten von Menschen. Bil-
dung ist immer Selbstbildung. Sie kann nicht 
von außen „gemacht“, wohl aber angeregt 
werden. Erziehung erfolgt direktiver. Sie ist 
auf die Vermittlung bestimmter gesellschaft-
lich wünschenswerter Eigenschaften und Fä-
higkeiten ausgerichtet. Pädagogisch betrach-
tet ist Bildung mit einem primär konstruk -
tivistischen, Erziehung mehr mit einem ins -
truktivistischen Verständnis von Lehren ver-
bunden. Das meint: Im Bildungsvorgang wird 
der Lernende als das konstruierende Subjekt 
seines Lernens angesehen, wogegen Erzie-
hung ihn tendenziell als zu instruierendes 
Objekt von Belehrung auffasst. 
Nicht zufällig verbinden sich mit dem Wort 
Erziehung, das zunächst auch auf Viehhal-

tung bezogen war, Wörter und Vorstellungen 
wie Zucht, Aufzucht, Disziplin, gutes Beneh-
men, Sauberkeit, Pünktlichkeit. Anders das 
deutsche Wort Bildung: Es entstammt der 
spätmittelalterlichen Mystik und meinte ur-
sprünglich den erleuchtenden Vorgang der 
„Einbildung“ Gottes in den Menschen. In der 
Zeit der Aufklärung, besonders bei Wilhelm 
von Humboldt, wurde das Wort mit den Idea-
len der Aufklärung verbunden. Es zielte nun 
auf Mündigwerden des Einzelnen in bestän-
diger Auseinandersetzung mit der Welt, in 
der er lebt, wozu die Beschäftigung mit Kul-
tur in Gegenwart, Vergangenheit und Zukunft 
gehört. Dies soll letztlich zu vernunftgeleite-
tem autonomen Handeln befähigen. 
 
BILDUNG, ERZIEHUNG – 
MUSIKPÄDAGOGISCH 
BETRACHTET 
Bildung und Erziehung lassen sich nicht 
scharf voneinander abgrenzen. Pädagogisch 
vermittelte Bildung vollzieht sich nie rein als 
Selbstbildung, sondern ist durch erzieheri-
sche Einwirkungen gelenkt. Entsprechend re-
sultieren aus erzieherischen Maßnahmen Bil-

dungsprozesse, gerade auch dann, wenn sie 
rigide erfolgen und die Wirkung haben, dass 
so behandelte Subjekte gegen sie aufbegeh-
ren, sich von Gängelung frei machen und 
Selbstmächtigkeit entwickeln. 
Trotz der Schwierigkeit, die beiden benach-
barten Begriffe zu bestimmen, lohnt sich ge-
rade für Musikpädagoginnen und -pädago-
gen eine Beschäftigung mit ihnen. Musik und 
Musikunterricht sind eng verknüpft mit Vor-
stellungen von Erziehung und Bildung. Diese 
haben eine lange Geschichte. Sie wahrzu-
nehmen ermöglicht, das eigene Tun besser 
zu verstehen und die geschichtlich vermittel-
ten, oft unbewusst vorhandenen und wirksa-
men Einflüsse der beiden Leitideen wahrzu-
nehmen. Den Faktoren Bildung und Erziehung 
im Unterrichtsgeschehen nachzugehen, kann 
helfen, die Intentionen und Muster der eige-
nen pädagogische Praxis zu klären. Jeder, der 
Musizieren unterrichtet, steht bewusst oder 
unbewusst vor der Aufgabe, sich im Span-
nungsfeld von Bildung und Erziehung zu ver-
orten. 
Dass Musizierunterricht heute einen wichti-
gen Beitrag zu musikalischer Bildung leistet, 
ist allgemeiner Konsens. Das gilt nicht nur 
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halten, interkultureller Respekt) 
 Leistungsbereitschaft (ohne die Musizieren 

nicht gelingt)4 
 selbstverantwortliche Lebensführung (Üben 

als Fähigkeit des kurz- und längerfristigen 
Planens von Aufgaben, der Selbstwahrneh-
mung und Selbstreflexion und somit zur Ent-
wicklung persönlicher Potenziale).5 
In rechtlichen Bestimmungen der Institution 
Musikschule steht der Begriff „Bildung“ im 
Mittelpunkt. Der Jurist und Kulturpolitiker 
Oliver Scheytt definiert die Musikschule als 
„eine öffentliche Bildungseinrichtung sui ge-
neris, die Elemente der außerschulischen Ju-
gendbildung, der schulischen Bildung und der 
Weiterbildung in sich vereint“.6 Aber auch Er-
ziehung gehört zum Aufgabenspektrum von 
Musikschulen. Lehrkräfte an Schulen haben 
prinzipiell sowohl einen Bildungs- wie einen 
Erziehungsauftrag. Bei Musikschulen ist zu 
bedenken, dass sie nicht den Status von 
Pflichtschulen besitzen. Dementsprechend 
lassen sich die Unterrichteten freiwillig oder 
durch die Delegation von Eltern erziehen. In 
jedem Fall sind gerade an Musikschulen 
beim Unterricht von Kindern und Jugendli-
chen „die Rechte der Eltern der Schüler zu 

beachten“. Das bedeutet: „Die gemeinsame 
Erziehungsaufgabe von Elternhaus und Mu-
sikschule lässt sich nur in einem sinnvollen 
Zusammenwirken erfüllen.“7 
 

ERZIEHUNG WIRD 
 FRAGWÜRDIG 
In der musikpädagogischen Praxis steht Bil-
dung seit dem Zweiten Weltkrieg zusehends 
höher im Kurs als Erziehung. Besonders durch 
die Kritik an der Jugendmusikbewegung ist 
der Begriff „Musikerziehung“ in Verruf gera-
ten. Die angeblichen, seit Platon immer wie-
der behaupteten und beschworenen erziehe-
rischen Wirkungen von Musik und Musikun-
terricht erscheinen im Blick auf geschicht -
liche Fakten fragwürdig, ja unhaltbar. Auch 
schlimmste Verbrecher gegen die Mensch-
lichkeit haben Musik betrieben. Musikhören 
und musikalische Betätigung dienten ihnen 
bisweilen dazu, sich von ihren mörderischen 
Geschäften zu erholen. Musik macht nicht 
umstandslos bessere Menschen. … 
 

… Lesen Sie weiter in Ausgabe 4/2025.

mikroskopisch für jede gute Unterrichtsstun-
de, sondern auch für institutionelle Zusam-
menhänge. Musikschulen etwa „erfüllen ei-
nen öffentlichen Bildungsauftrag“.2 So lautet 
das kommunalgesetzlich verbriefte Selbst-
verständnis des Verbands deutscher Musik-
schulen. Fasst man Bildung seiner ursprüng-
lichen Wortbedeutung nach nicht primär als 
Resultat, sondern als Vorgang auf, dann lässt 
sich sagen, dass Musizieren in vielerlei Hin-
sicht „bildet“. Nehmen wir das pädagogische 
Leitideal der Persönlichkeitsbildung. Musi-
zieren und guter Musizierunterricht vermö-
gen wichtige Elemente dieses pädagogischen 
Ideals zu entwickeln. Dazu gehören:3 

 positives Körpergefühl (den eigenen Körper 
sensibel wahrnehmen, Bewegungen kultivie-
ren, eutonischen Spürsinn entwickeln) 

 Grundvertrauen (Können entwickeln und 
selbstbewusst vor anderen präsentieren) 

 Beziehungsfähigkeit (Zusammenspiel als 
hohe Schule minutiösen Interagierens) 

 stimmiges Selbstwertgefühl (Selbstwahr-
nehmung im Blick auf realistische Einschät-
zung eigener Fähigkeiten und Potenziale) 

 Normen und Werte (u. a. musikalische und 
performative Qualitätskriterien, soziales Ver-
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